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q Alfons Keller macht nicht viel
Aufhebens um seine Person. Al-
fons Keller steht wie selbstver-
ständlich vier Mal pro Woche als
Trainer in einer Turnhalle in Dahn,
Hauenstein oder Pirmasens und
vermittelt bei den Jüngsten die
Grundlagen beim Gerätturnen. Al-
fons Keller wird morgen 80 Jahre
alt.

Seit mehr als 40 Jahren steht Al-
fons Keller als Trainer in der Halle.
Selbst hatte er nach dem zweiten
Weltkrieg in Hauenstein mit 14 Jah-
ren „spät“ mit dem Turnen ange-
fangen. Die Turnvereine waren
noch verboten, doch mit einem
„guten Turner“ als Kriegsheimkeh-
rer waren schon während der fran-
zösischen Besatzung die Turner in
der alten Turnhalle wieder aktiv.
„Schon damals hatten wir eine Büh-
ne für Vorführungen“, erinnert sich
Alfons Keller noch genau. Noch
heute treffen sich ab und zu einige
der ehemaligen Turner aus dieser
Zeit.

Lange ist es her, auch schon über
vier Jahrzehnte, dass Alfons Keller
die Initiative ergriff und den Turn-
stützpunkt im Westpfalzturngau
gründete. 1970 war es, dass sich die
Turnvereine zusammen schlossen,
um die Talentiertesten in ihrer
Sportart voranzubringen. Es sind
nicht so viele, wie in anderen Sport-
arten, die das Turntraining auf sich
nehmen und einige bleiben über
die Zeit auch „hängen“. Sie werden
Trainer, wie Alfons Keller, der schon
Ende der 1960er Jahre in Hauen-
stein neben das Gerät wechselte
und seither Hilfestellung gibt. Das
nicht nur an seinen in der eigenen
aktiven Zeit Lieblingsgeräten Bo-
den und Barren, auch sonst, wenn
die Hilfe gebraucht wird. „Etwa 50
werden es gewesen sein“, sagt Al-
fons Keller, wenn er auf die Turner
zurückblickt, die er während dieser
Zeit intensiv betreut hat. Aus ehe-
maligen Schützlingen wurden Kol-
legen. Uwe Reichert, Jochen Sten-
gel und Adrian Eichberger trainie-

ren heute mit ihm die Stützpunkt-
turner und Alfons Keller ist länger
Trainer als jeder von ihnen alt ist.
Nicht nur deswegen nennen sie ihn
noch immer respektvoll „Chef“,
wenn er sich selbst auch nicht so
sieht.

Für ihn hat „sein Kind“ Stütz-
punkt eine gute Entwicklung ge-
nommen: „Es ist jetzt schon im
Stützpunkt die Nachfolge gere-
gelt“, sagt Keller, obwohl er auch
mit 80 noch nicht ans Aufhören

denkt: „Wir haben gut ausgebildete
Trainer, die erfolgreich sind und im
Team arbeiten“, ist er froh, dass er
aus den ehemals Aktiven Nachfol-
ger gewinnen konnte. Und Keller
denkt nicht nur nicht ans Aufhö-
ren, er hat kürzlich gar noch eine
weitere Trainingsgruppe übernom-
men, als Dieter Funda den TV Pir-
masens verließ. Hier hat er sich den
kleinsten Turnbegeisterten ange-
nommen, sucht gemeinsam mit
dem aktiven Turner und Übungslei-

ter Johannes Klag nach Talenten für
den Stützpunkt. Und später kom-
men die Altersturner, denn auch
mit ihnen ist Alfons Keller aktiv,
nicht zuletzt auch außerhalb der
Turnhalle bei der wöchentlichen
Wanderung. Die führt die Turner
„durch die ganze Pfalz und das hal-
be Elsass, egal ob bei Regen oder
Schnee“, versichert Alfons Keller:
„Dienstag ist Wandertag“.

Das soll auch künftig so bleiben:
„Ich will weitermachen, solange es
noch Spaß macht und ich Unter-
stützung habe“. Die erhält Alfons
Keller nicht zuletzt von seiner Frau.
Mit ihr wohnt der Hauensteiner
schon viele Jahre in Dahn. Ilse Ro-
se-Keller hat Verständnis für die
Sportbegeisterung, war selbst lange
Jahre als Trainerin engagiert. „Frü-
her nach der Arbeit ging es in die
Turnhalle“, erzählt der ehemalige
kaufmännische Angestellte, „heute
möchte ich nicht schon abends um
fünf Uhr zuhause sitzen“.

Auch wenn Alfons Keller nicht
unmittelbar ans Aufhören denkt,
will er „den Countdown schon lau-
fen lassen“. Als er dies ankündigte,
habe sein Umfeld zwar gelacht,
doch auch an Alfons Keller gehen
die Anstrengungen des Trainings
nicht spurlos vorbei. Dennoch:
„Spaß macht es immer noch, wenn
ich mit den jungen Leuten zusam-
men bin.“ Auch weil die Grundaus-
bildung beim Turnen so wichtig
ist.

„Wir machen das, was in den
Schulen gebraucht wird, dort wird
ja so gut wie nicht mehr geturnt“,
bedauert Alfons Keller nicht zuletzt
deshalb, weil ein gut ausgebildeter
Turner nach seiner Erfahrung auch
in anderen Sportarten guten An-
schluss finden kann. Dem Turnen
und seinen Vereinen ist Alfons Kel-
ler selbst immer treu geblieben.
Über den Stützpunkt hinaus war er
lange Jahre als Landesjugendturn-
wart, Landeskunstturnwart, natio-
naler Kampfrichter und Kampfrich-
terobmann unterwegs. Zahlreiche
Ehrungen der Turner und der Ge-
meinden zeigen, dass sein Einsatz
bis heute gesehen und gewürdigt
wird.

Der Meister und die Lehrlinge: Alfons Keller sichert Timm Burkhart bei
seiner Übung an den Ringen. Hendrik Wagner und Carl Robert Burk-
hart (rechts) warten auf ihren Einsatz. (Foto: Hutzler)

q So umgekehrt wie die Vorzei-
chen waren auch die Ergebnisse
der beiden südwestpfälzischen
Mannschaften in der 1. Tischten-
nis-Pfalzliga am Wochenende.
Während der TTC Nünschweiler II
beim Titelfavoriten TSG Kaiserslau-
tern mit 1:8 unter die Räder kam,
feierte der TTC Bruchweiler gegen
den nur mit drei Spielerinnen ange-
tretenen SV Alsenbrück einen un-
gefährdeten 8:1-Heimsieg.

Mit einer, wieder einmal, komplett
umgekrempelten Mannschaft hatte
der TTC Nünschweiler II am Sams-
tagabend nicht den Hauch einer
Chance. Lediglich Jasmina Frauen-
dorf gelang es mit ihrem Einzelsieg
gegen Tanja Schultz wenigstens ei-
nen Punkt für Nünschweiler zu er-
gattern. Zwar wurden das Doppel
von Jasmina Frauendorf und Mela-
nie Meyer gegen Tanja Schultz und
Steffi Schneider, ebenso wie das Ein-
zel von Paula Wiche gegen Nina Klug
erst im fünften Satz zu Gunsten von
Kaiserslautern entschieden, ansons-
ten war es eine einseitige Partie für
die Einheimischen.

Leichtes Spiel hatte der TTC
Bruchweiler hingegen am Sonntag-
morgen mit einer konzentrierten
Mannschaftsleistung gegen die drei
Spielerinnen des SV Alsenbrück. Auf-
grund der vielen Baustellen auf der
Strecke waren die Gäste über zwei
Stunden unterwegs, um in den Was-
gau zu kommen, was Bruchweilers
Mannschaftsführerin Yvonne Burk-
hart höchsten Respekt abverlangte.
„Leider wussten wir vorher nicht,

dass Alsenbrück mit nur drei Spiele-
rinnen kommen kann, sonst hätten
wir das Spiel auch von unserer Seite
aus gerne verlegt. Dass sie trotz der
zu erwartenden Niederlage dennoch
gekommen sind, davor ziehe ich den
Hut“, fand sie lobende Worte für das
sportlich faire Verhalten der Alsen-
brückerinnen. (mat)

so spielten sie

TSG Kaiserslautern - TTC Nünsch-
weiler II 8:1.
Klug/Knieriemen - Wiche/Schmidt
11:6, 11:6, 5:11, 11:3; Schultz/Schnei-
der - Meyer/Frauendorf 11:7, 4:11,
4:11, 11:3, 11:6; Annette Knieriemen -
Melanie Meyer 9:11, 11:7, 11:7, 11:6;
Tanja Schultz - Jasmina Frauendorf
9:11, 11:6, 11:13, 9:11; Nina Klug - Ka-
tharina Schmidt 11:6, 11:9, 11:7; Steffi
Schneider - Paula Wiche 11:9, 11:9,
11:7; Annette Knieriemen - Jasmina
Frauendorf 11:4, 11.5, 5:11, 11:7; Tanja
Schultz - Melanie Meyer 11:7, 11:5,
11:3; Nina Klug - Paula Wiche 11:8,
10:12, 9:11, 14:12, 11:3.

TTC Bruchweiler - SV Alsenbrück-
Langmeil 8:1.
Reinhardt/Münzberg - Reisinger/Ra-
detz 12:10, 6:11, 7:11, 11:8, 11:8; Nadja
Münzberg - Heike Reisinger 11:5,
12:10, 11:4; Yvonne Burkhart - Angela
Radetz 5:11, 6:11, 4:11; Annette Dilger
- Martina Baschabsheh 11:6, 11:5,
11:6; Nadja Münzberg - Angela Radetz
12:10, 11:5, 11:2; Yvonne Burkhart -
Heike Reisinger 7.11, 13:11, 11:9, 11:7;
Veronika Reinhardt - Martina Baschab-
sheh 11.4, 11:6, 11:9.
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In den über 91 000 Sportverei-
nen, so berichtet der Deutsche
Olympische Sport-Bund
(DOSB), engagieren sich 8,5 Mil-
lionen Freiwillige für 27,6 Millio-
nen Mitglieder. Sie tun dies in
unterschiedlichen Funktionen:
1,85 Millionen in ehrenamtli-
chen Positionen, sechs Millio-
nen helfen bei Veranstaltun-
gen, im Spiel- und Wettkampf-
betrieb. Der ehrenamtliche Bei-
trag zur volkswirtschaftlichen
Wertschöpfung beträgt laut
Sportentwicklungsbericht
2009/10 über 6,7 Milliarden
Euro.

Dieser Einsatz schafft einen
enormen Gewinn an Lebensqua-
lität in unserer Gesellschaft und
sichert die Zukunft der Sport-
vereine. Den Ehrenamtlichen
verdankt der verbandlich orga-
nisierte Sport seinen hohen ge-

sellschaftspolitischen Rang und
seine Unabhängigkeit.

Einer dieser Menschen, die
das Land braucht, heißt Joa-
chim Jordan, ist hauptamtlich
Rechtsanwalt, feiert am morgi-
gen Mittwoch seinen 60. Ge-
burtstag und ist seit 1982, also
seit 30 Jahren, Vorsitzender
des Tennisclubs Rodalben
(TCR). Daneben ist Joachim Jor-
dan Aufsichtsratsvorsitzender
der VR-Bank Südwestpfalz und
gehört insgesamt zwölf Jahre
dem Rodalber Stadtrat an.

Joachim Jordan kam 1963, im
Alter von elf Jahren, zum TC
Rodalben. Unter der Führung
des damaligen Vorsitzenden
Dr. Kurt Oster erlebte der Club
seine Blütezeit. Von 1972 bis
1981 wurde die Anlage wegen
steigender Mitgliederzahlen er-
weitert. In dieser Zeit über-
nahm Joachim Jordan seinen
ersten Posten: „Dr. Oster hat
mich für würdig erachtet, in der
Vereinsführung mitzuarbeiten
und ich wurde zum Sportwart
ernannt.“ Gerade mal zwei Jah-
re später war Joachim Jordan
Vorsitzender.

An die Vereinsspitze kam der
gebürtige Rodalber, weil Dr.
Kurt Oster aus gesundheitli-
chen Gründen das Amt nicht
mehr mit der gebotenen Sorg-
falt ausüben konnte. „Er hat
mich gebeten, für ihn weiterzu-
machen."

30 Jahre ist Joachim Jordan
nun zuständig für die Repräsen-
tation des TCR in der Öffentlich-
keit, für die Kontaktpflege mit
den Kommunalgremien und Ver-
bänden sowie die Zusammenar-
beit innerhalb der Mannschaf-
ten. Rodalbens Stadtbürger-
meister Wilhelm Matheis
spricht voller Respekt über den
langjährigen TCR-Chef: „Joa-
chim Jordan ist ein sehr um-
gänglicher Mensch. Man kann
gut mit ihm reden. Er hat zu-
sammen mit seinem Vorstands-
team immer gute Entscheidun-
gen zum Wohle des Clubs ge-
troffen. Wenn sich jemand über
30 Jahre im Verein engagiert,

ist das sehr lobenswert. Die Ver-
eine brauchen Ehrenamtler, um
zu überleben. Wir Rodalber
sind stolz, dass wir solch enga-
gierte Menschen in unserer
Stadt haben.“

Wolfgang Eggers, Präsident
des Tennisverbandes Pfalz,
lobt sowohl den Menschen als
auch den Funktionär Joachim
Jordan in höchsten Tönen: „Ich
habe ihn als sehr netten und
sehr sympathischen Menschen
kennengelernt. Er war lange in
unserer Schiedskommission
und hat seine berufliche Erfah-
rung eingebracht. Sein langes
Wirken im und für den Tennis-
sport ist überaus positiv zu se-
hen.“

Das größte Engagement als
Vereinsvorsitzender erforderte
die Sportstätte auf dem Geiß-
bühl. „In meiner Amtszeit wur-
de die Anlage um zwei Plätze er-
weitert. Dazu hatten wir die
notwendigen Grundstücke er-

worben. Als nächstes müssen
wir nun die Geschichte mit den
Erschließungsbeiträgen in An-
griff nehmen.“

Joachim Jordan blickte aber
auch über den Tellerrand hin-
aus. So gehörte er von 2004 bis
2006 dem Präsidium des Tennis-
verbandes Rheinland-Pfalz an
und war von 1992 bis 2010 Mit-
glied der Schiedskommission
des Tennisverbandes Pfalz.

Der Vorzeige-Ehrenamtler
hat sein Engagement beim TCR
nie als lästig erachtet. „Ich
habe meine Zeit gerne geop-
fert. Es war ja auch nie ständig
eine enorme Arbeitsbelastung.
Man ist aber gefordert, denn
ein Verein mit 160 Mitgliedern
will ja entsprechend geführt
werden.“

Früher, zu den Hoch-Zeiten
von Steffi Graf, Boris Becker
oder Michael Stich, wurde auch
der TC Rodalben vom Tennis-
Boom erfasst und verzeichnete
einen enormen Zulauf an Mit-
gliedern. Heute hält sich das
eher in Grenzen. „Jetzt fehlen
uns Leute im Alter zwischen 30
und 40 Jahren“, verweist Joa-
chim Jordan auf die Schwach-
stelle im Mitgliederbereich.
Gleichwohl freut sich der Vorsit-
zende über die gute sportliche
Leistungsfähigkeit der Mann-
schaften.

Die ehrenamtliche Tätigkeit
im und für den Tennissport be-
scherte Joachim Jordan aber
nicht nur Arbeit. Gerne denkt
er auch an erfreuliche Zeiten zu-
rück. So ist ihm die Begegnung
mit dem ehemaligen Wimble-
don- und Davis-Cup-Sieger Ste-
fan Edberg in schöner Erinne-
rung geblieben.

Im Gespräch mit Joachim Jor-
dan lässt sich auch bei genaues-
tem Hinsehen und Hinhören kei-
ne Amtsmüdigkeit erkennen.
Im Gegenteil. Der 60-Jährige
sprüht voller Tatendrang: „Als
Ausblick und Verpflichtung für
die Zukunft gilt es, viele Jugend-
liche für den Tennissport zu be-
geistern und neue Mitglieder
zu gewinnen.“

Ein halbes Leben für den Tennissport: Joachim Jordan ist seit
30 Jahren Vorsitzender des TC Rodalben und wird morgen 60
Jahre alt. (Foto: Oster)

q Wieder einmal war es der letzte
Kampf in der Klasse bis 74 Kilo,
der das Mannschaftsduell in der
Ringer-Verbandsliga zwischen
dem Gastgeber RSC Pirmasens-
Fehrbach und dem SV Alemannia
Nackenheim mit 15:11 zu Gunsten
der Gäste entschied.

In drei der acht Gewichtsklassen
fand kein Kampf statt, in zwei weite-
ren wegen Übergewicht nur Freund-
schaftskämpfe. Der Fehrbacher Alex
Ufelmann kam in der 50-Kilo-Klasse
wegen eines fehlenden Gegners ge-
nauso kampflos zu vier Punkten wie
der Nackenheimer Williams Moses
in der 120-Kilo-Klasse, weil Enrico
Hänig aus Verletzungsgründen pas-
sen musste. Die 55-Kilo-Klasse wurde
von beiden Vereinen nicht besetzt.

Mit Paul Ehrhardt und Leonardo
Jann gaben gleich zwei RSC-Ringer
jeweils vier Punkte wegen Überge-
wicht ab. Dennoch traten beide zu
Freundschaftskämpfen an, mit unter-
schiedlichem Erfolg: Paul Ehrhardt
schulterte Yusuf Tuncer in der zwei-
ten Runde, Leonardo Jann unterlag
Mücahit Besli in der zweiten Runde
auf Schulter.

In gerade mal drei Kämpfen wur-
den die Punkte auf der Matte verge-
ben. Trotz 16 Kilo Gewichtsunter-
schied gewann der Fehrbacher Vitalij
Sosov den 96-Kilo-Freistilkampf ge-
gen den schwereren Torsten Lavizar
nach drei Runden.

Weitere drei Punkte ließ der Fehr-
bacher Till Schröder in der 84-Kilo-
Klasse gegen den defensiv ringenden
Tobias Schmitt folgen.

RSC-Ringer Taras Leshchuk hatte in
der 74-Kilo-Klasse beim 10:12-Zwi-
schenstand aus Fehrbacher Sicht die
Chance, seiner Staffel den Sieg zu si-
chern. Sich dessen bewusst kämpfte
der 34-jährige Freistiler verbissen, gab
die erste Runde mit 0:1 ab, holte sich
die zweite Runde mit 3:0 Punkten
und musste die dritte Runde erst im
Zwiegriff abgeben. Im vierten Durch-
gang war dann aber nichts mehr für
ihn zu holen, völlig verausgabt muss-
te er vier Wertungspunkte hinneh-
men und verlor damit den Kampf mit
1:3 Mannschaftspunkten, was zu dem
Endergebnis von 15:11 für Alemannia
Nackenheim führte. (PZ)

die kämpfe

RSC Pirmasens-Fehrbach - SV Ale-
mannia Nackenheim 11:15.
50 Kilo (Freistil): Alex Ufelmann ohne
Gegner. Zwischenstand: 4:0
120 Kilo (griechisch-römisch): Fehr-
bach ohne Ringer - Moses Williams.
4:4
55 Kilo (gr.-röm.): beide Vereine ohne
Ringer.
96 Kilo (F): Vitalij Sosov - Torsten La-
vizar. Punktsieger Sosov mit 9:1. 7:4
60 Kilo (F): Leonardo Jann - Mücahit
Besli. Übergewicht Jann. 7:8
84 Kilo (gr.-röm.): Till Schröder - To-
bias Schmitt. Punktsieger Schröder
mit 5:0. 10:8
66 Kilo (gr.-röm.): Paul Ehrhardt - Yu-
suf Tuncer. Übergewicht Ehrhardt.
10:12
74 Kilo (F): Tars Leshchuk - Alexander
Frosch. Punktsieger Frosch mit 3:6.
11:15

Spieltag der Extreme
für Südwestpfalzteams
Tischtennis: 8:1-Sieg und 1:8-Niederlage

sport-kamerad Alfons Keller – der Dauerbrenner
Trainer der Turner feiert 80. Geburtstag und denkt nicht ans Aufhören

Keine Gegner
und Übergewicht
Ringen: Heimniederlage für RSC Fehrbach

Joachim Jordan
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